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Lebensgrundlage und enge Verbundenheit

Die Bewirtschaftung eines Bauernhofes wie die 
Ränggersmatt ist eine besondere Herausforde-
rung aufgrund der Lage und der Rahmenbedin-
gungen. Dieser stellt sich das Pächterpaar Brigitte 
und Martin Karlen seit über 20 Jahren mit gros-
sem Engagement und Leidenschaft.

Heiner Leuthardt

Mia, das stattliche Pferd der 
Karlens, blickt aus der Boxe zu 
Brigitte Karlen. «Eigentlich 
ist es das Pferd unserer Toch-
ter, jetzt gehört sie dem, der 
sich mit Mia abgibt», lacht 
Brigitte Karlen. Nach abge-
schlossener Ausbildung haben 
zwei der drei erwachsenen 
Kinder den Hof verlassen. Der 
Sohn, der noch hier lebt, ist 
auf dem Absprung. Mit siche-
rer Bewegung streift die Land-
wirtin dem Pferd das Halfter 
über den Kopf und führt es 
zur nahen Wiese. Mia wiehert 
vergnügt, tänzelt und schubst 
frech mit dem Kopf seine Be-
gleiterin.

Seit 23 Jahre auf der 
Ränggersmatt
Die Pacht der Familie Kar-
len begann vor 23 Jahren, als 
sie die Ränggersmatt von der 
Familie Riesen übernahmen. 
Diese hatten damals schwer-
gewichtig auf Milchwirtschaft 
und Obstbau gesetzt. «Wir 
lebten bereits in Arlesheim als 
wir durch Zufall auf die Pacht 
aufmerksam wurden», erin-
nert sich Martin Karlen. «Für 
unsere junge Familie suchten 
wir schon länger einen Hof 
als Existenzgrundlage.» Zwei 

ihrer drei Kinder waren be-
reits auf der Welt. Die Voraus-
setzung für die ausgebildete 
Gärtnerin und den ausgebil-
deten Landwirt stimmten, 

aber auch ihr damals einge-
reichtes Konzept, mit dem sie 
sich gegen die anderen Bewer-
ber durchsetzen konnten.

«Bei uns steht die Natur im 
Zentrum. Wir gehen mit ihr 
und versuchen nicht durch 
unsere Arbeit etwas durch-
zudrücken, das nicht im Ein-
klang mit ihr ist», betonen 
Brigitte und Martin Karlen. 
Die Betriebsumstellung er-
folgte schrittweise, wobei sie 
froh waren, dass Riesens die 
Umstellung auf einen Biobe-

trieb bereits vollzogen hatten. 
Die Milchwirtschaft wurde 
durch Mutterkuhhaltung ab-
gelöst, zudem kamen Ziegen 
auf den Hof, deren Milch 
Martin Karlen selber verarbei-
tet. «Unsere Ziegenmilch und 
der Ziegenkäse sind beliebt», 
freut sich der Landwirt. Seine 
Frau, sie ist ausgebildete Gärt-
nerin, betreut den Bauern-
garten beim Haus und einen 
Gartenteil jenseits der Schön-
mattstrasse. Die restliche Gar-

tenfläche werden von zwei 
Parteien genutzt. Gesundes 
Gemüse und wunderschöne 
Blumensträusse bietet sie ihrer 
Kundschaft an, die den Weg 
zum «Schürli» gerade wegen 
der Qualität ihrer Produkte 
gerne auf sich nimmt. Pro-
funde Kenntnisse hat Brigitte 
Karlen auch beim Anbau von 
Kräutern erworben.

Kinder hatten Vorrang
Bis zur Selbständigkeit ihrer 
Kinder, hatten sie Vorrang. 
«Vorab war es meine Auf-

gabe. Mein Mann und ich 
waren uns einig, dass unsere 
drei Kinder wie die Kinder 
im Dorf aufwachsen sol-
len», erklärt die Bäuerin. Die 
Hofarbeit lag in dieser Zeit 
schwergewichtig beim Vater, 
die Kinderbetreuung und der 
Haushalt bei der Mutter. Auf 
Waldspaziergänge, Museums-
besuche, Schwimmbad etc. 
mussten die Kinder daher 
nicht verzichten. Sie halfen 
aber auch auf dem Hof. «Für 

den Schulbesuch mussten wir 
täglich bis sechs Mal ins Dorf 
fahren.» Die Eltern machten 
es gerne. Heute fällt die in-
tensive Kinderbetreuung weg, 
was dem Ehepaar Zeit gibt 
die Aktivitäten auf ihrem Hof 
weiter auszubauen.

Eng verbunden mit 
Ränggersmatt
Ideen sind da, wie etwa der 
Ausbau des Angebots beim 
Hofladen. Bei gewissen Ideen 
steht die eingeschränkte Infra-
struktur, wie sie im altehrwür-
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digen Gebäude besteht, hem-
mend im Weg. Dies betrifft 
vorab die Ställe. In Gesprächen 
mit dem Bürgerrat soll ausge-
lotet werden, wie bauliche und 
infrastrukturelle Verbesserun-
gen die Zukunft des Hofes 
nicht nur für Karlens, sondern 
auch für nachfolgende Pächter 
optimieren könnten. Immer 
wieder blitzt die enge Ver-
bundenheit des Ehepaares mit 

Artenvielfalt vor Arlesheims Haustüre

Die 30 Jahre, in denen die Ränggersmatt bereits 
nach biologischen Grundsätzen geführt wird, wirkt 
sich u.a. äusserst positiv auf die Artenvielfalt aus. 
Das Pächterpaar Brigitte und Martin Karlen verfol-
gen die Grundsätze dieser Bewirtschaftungsweise 
aus Überzeugung.

Daniela Villaume, Kommunikation

Martin und Brigitte Karlen, 
unsere Pächter der idyllisch 
gelegenen Ränggersmatt, 
haben mit diversen Klein-
strukturen Lebensnetze für 
die Natur geschaffen. Denn 
die Artenvielfalt nimmt auch 
in der Schweiz in besorgnis 
erregendem Ausmass ab. Die 
Hälfte der Lebensräume und 
ein Drittel der Arten sind be-
droht. Die am meisten gefähr-
deten Arten leben in Feucht-
gebieten wie Tümpel, Auen 
und Mooren oder mageren 
Wiesen und Weiden. Mit 
dem Rückgang der Artenviel-
falt geht auch die genetische 
Vielfalt verloren. Zerstörung, 
Übernutzung und Verschmut-
zung natürlicher Lebensräu-
me sind die massgeblichen 

Ursachen des Rückganges. 
Im Kulturland sollen Ökoflä-
chen dazu beitragen die Bio-
diversität zu schützen und zu 
fördern.

Karlens Biobetrieb 
Der Betrieb der Familie Kar-
len umfasst eine Fläche von 
10 Hektaren, davon gehören 7 
Hektaren der Bürgergemeinde 
Arlesheim. Eine ökologische, 
angepasste Bewirtschaftung 
liegt ihnen am Herzen, der Be-
trieb wird seit 30 Jahren biolo-
gisch bewirtschaftet.

Da der Viehbestand aus Tier-
schutzgründen reduziert wer-
den musste und die Stallungen 
nicht mehr zeitgemäss sind, 
konnten ehemalige intensiv 

genutzte Futterflächen zu 
Gunsten der Biodiversitäts-
förderung umgenutzt wer-
den. Aktuell beleben 3 Kühe, 
15 Geissen und 1 Pferd die 
Ränggersmatt. Die 10 Hek-
taren Fläche ist zu klein, als 
dass man diese mit grossen 
Gerätschaften bewirtschaften 
könnte.

Vielfältige Vegetation
Die extensiv genutzten Wie-
sen und Weiden zeichnen sich 
durch eine vielfältige Vegeta-
tion aus. Die Bewirtschaftung 

dem «Schürli» durch. Dieses 
ist für sie nicht einfach nur 
ihre Existenzgrundlage, son-
dern sie sind mit ihm eng ver-
bunden. Daher haben sie im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten 
in die Liegenschaft investiert. 
Im Gespräch verrät Martin 
Karlen Hintergrundwissen, 
das zeigt, wie er über die Ge-
schichte der Liegenschaft, 
deren Nutzungsmöglichkei-

ten etc. immer wieder recher-
chiert. Spannende Gespräche 
ergeben sich mit dem Ehepaar, 
die immer wieder neue Facet-
ten aufleuchten lassen.

Freie Pferdeboxen
Mia, das Pferd der Familie, 
trabt über ihre Weide beim 
Hof, die Kühe, stehen weiter 
unten nahe beieinander. Die 
Ziegen gönnen sich eine Pau-

dieser Flächen setzt Erfahrung 
und Sorgfalt bei der Bearbei-
tung voraus. Ebenso gibt es 
ökologisch wertvolle Klein-
strukturen wie Dornensträu-
cher, feuchte Bodenstellen 
und Steinhaufen. Die besonn-
ten Bodenstellen erwärmen 
sich schnell und bieten den 
Reptilien, z.B. der Ringelnat-
ter, und vielen Insekten, so 
diversen Spinnen, den geeig-
neten Lebensraum. Feuchte 
Stellen werden von diversen 
Amphibien genutzt. Neben 
der Bewirtschaftung mit 

se und Karlens verabschieden 
sich, um ihr Tagewerk fort-
setzen zu können. Ein letzter 
Blick zum Hof und den drei 
Pferdeboxen, von denen eine 
Mia benutzt. Sie würde sich 
auf zwei neue Mitbewohner 
freuen, um mit ihnen bei Aus-
ritten in der schönen Umge-
bung unterwegs sein zu kön-
nen und die Wiese mit dem 
saftigen Gras zu teilen. 

Die Artenvielfalt verzückt auch das Auge.        Foto D. Villaume




